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etc. die Vorhersage des individuellen SID-
Risikos nach dem derzeitigen Kenntnisstand
nicht möglich ist, sollte angesichts des über-
geordneten Risikos, am plötzlichen Säuglings-
tod zu sterben, an den Empfehlungen der in-
ternational aktuell orientierten Informations-
kampagne (1) festgehalten werden.

Proaktives Raucherberatungstelefon für
Schwangere und Mütter von Säuglingen
Ein besonderer Erfolg zeichnet sich bei dem
im März 2003 mit Unterstützung der AOK
Sachsen und dem DKFZ Heidelberg einge-
richteten proaktiven Raucherberatungstelefon
für Schwangere und Mütter von Säuglingen
im Rahmen der SID-Prävention ab. Die sie-

ben Fachberaterinnen führten inzwischen
130 Gespräche mit 52 Raucherinnen. 31 %
(16/52) der rauchenden Schwangeren hörten
innerhalb von 14 Tagen mit dem Rauchen
auf, weitere 27 % (14/52) verminderten ihren
Tabakkonsum deutlich. Um die Rückfallquo-
te zu limitieren und das Projekt weiter zu
evaluieren, sind mehrere proaktive Kontakte
bis zum Ende des 1. Lebensjahres der Kinder
vorgesehen. Proaktiv bedeutet, dass nicht nur
auf Anrufe gewartet wird, sondern dass die
Fachberaterinnen bei den rauchenden Schwan-
geren oder Müttern anrufen und ihre kompe-
tente und verständnisvolle Hilfe anbieten.
Bitte fordern Sie die kostenlosen Einwilligungs-
bögen für rauchende Schwangere und Mütter

für Ihre Arztpraxis an (Tel. 0351 4582677,
Fax: 0351 4584399, Frau Oppelt). Nach Ein-
gang dieser Bögen setzen sich unsere Fach-
beraterinnen unter strikter Beachtung aller da-
tenschutzrechtlichen Fragen sofort mit den
betroffenen Frauen in Verbindung.
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Inhalt: Seit dem 5. 11. 1997 ist das Transplan-
tationswesen in Deutschland durch das Trans-
plantationsgesetz (TPG) auf eine gesetzliche
Grundlage gestellt worden. Der Gesetzgeber

hat sich dabei dafür entschieden, weitgehend
auf die überkommenden Akteure – Eurotrans-
plant, Transplantationszentren, DSO usw. –
und ihre spezifischen Funktionen zurückzu-
greifen. Dadurch ist ein überaus kompliziertes
Gesetzeswerk für zahlreiche und unterschied-
liche Institutionen entstanden. 
Der Kommentar zu den einzelnen Vorschrif-
ten des TPG hebt sich von anderen Erläute-
rungswerken insbesondere ab durch die ein-
gehende Erörterung von Praxisproblemen, die
interdisziplinäre (Mediziner, Juristen, Sozial-
wissenschaftler) und wissenschaftliche Durch-
dringung der Materie sowie die umfassende

Analyse aktueller und grundsätzlicher Prob-
leme der Transplantationsmedizin in Deutsch-
land (Frage der Verteilungsgerechtigkeit,
Funktion der Bundesärztekammer, Rolle der
Transplantationszentren usw.). 
Das Werk enthält einen sehr umfangreichen
Materialteil, der alle für die Praxis der Trans-
plantationsmedizin wichtigen Dokumente,
zum Beispiel auf der Grundlage des TPG –
Richtlinien für die Organvermittlung, umfasst.
Er richtet sich zum einen an Mediziner, die
um die Handlungsgrenzen und -möglichkeiten
wissen müssen, die das TPG zieht und belässt,
zum anderen an Juristen, die – in Kranken-
häusern, bei Versicherungsträgern und in Be-
rufsverbänden – die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen für die transplantationsmedizinische
Arbeit vermitteln und durchsetzen müssen.
Die staatlichen Stellen, die mit dem Vollzug
des TPG befasst sind – Krankenhausaufsicht,
Staatsanwaltschaft, Bußgeldbehörden und
Gerichte – bekommen zuverlässige Informa-
tionen über die Rechtslage einschließlich ihrer
medizinischen Grundlagen. Aber auch für
Rechtsanwälte, die ein arzthaftungs- und
arztstrafrechtliches Mandat übernommen ha-
ben, das mit den Besonderheiten der Trans-
plantationsmedizin zusammenhängt, ist der
Kommentar ein notwendiges Hilfsmittel der
außergerichtlichen oder forensischen Konflikt-
lösung.
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